
Entwicklungen 48

Der ran un seıne arabıschen
aCcC  arn
Das geistige Umtifteld des schintischen Fundamentalısmus
Der in der Tradıtion der Rechtsschule der Hanbalıten STE- eiınen Miılıtärputsch versuchte, un die Organısatıon
hende heutige islamısche Fundamentalismus 1St iıne sehr „Reue un Heılıge Flucht”, dıe 19/7/ den ägyptischen
heterogene Erscheinung. Darüber können auch ZEWISSE Relıg10nsminister ermordete. ıne Nachfolgerin dieser
GemeıLlnsamkeıten der einzelnen Bewegungen nıcht hın- z0=5 aktiıve Mitglıeder zählenden ruppe WAar

wegtäuschen, W1€e z die Rückführung der Gesetzge- die 980 enttarnte Bewegung „Heılıger Krieg”, aus deren
bung aut das iıslamısche Recht (Scharıya), die Betonung Umkreıs möglıcherweıise auch die Sadat-Attentäter ka-
tradıtioneller Sıtten und Gebräuche und dıe Zurückwei- INE  -

SUNg westlichen Kulturguts. Der iıranısche Versuch der Dıie zahlreichen, me1lst unabhängıg voneınander operle-Schaffung einer VO Rechtsgelehrten geführten ıslamı- renden kleineren Gruppen einen Pan-Islamismus,schen Republık stellt jedoch eın Extrem dar, das nıcht
überall als nachahmenswert betrachtet wiırd. Gleichwohl der sıch als Gegengewicht ZUuU westlichen Kapıtalısmus

W1€e DA Marxısmus versteht. Die Grundlage des Staats-hat dıe Revolution der Mullahs 1mM Iran eın Sıgnal ZESELZL,
das auch den Fundamentalıisten anderer Länder WE6ESsSCNS bılden der Koran un das iıslamısche Gesetz, dem

die Staatsführung un das Parlament alleiın verpflichtetAuftrieb 1bt. (Vgl auch Maı 09 un
H August 1981, 415{f.) sınd. Das Staatsoberhaupt mu eın relıg1ös vorbildlicher

Führer, aber nıcht unbedingt eın Rechtsgelehrter seın
Überhaupt wırd die Rolle der Rechtsgelehrten In eiınem
künftigen islamıschen Staat recht kontrovers beurteiıltDer sunnıtische Fundamentalısmus viele Miılıtante betrachten die derzeıt führenden Rechts-
gelehrten Agyptens eher als wiıllıge Instrumente der SC-Dıie derzeıt aktıvste tundamentalıistische ewegung genwärtigen Staatsführung.den Sunnıten 1St die ıIn zahlreichen arabischen Ländern Als Keıimzelle der Gesellschaft gıilt entsprechend der

vertretene Muslım-Bruderschaft. 1929 In Ismaılıa VO Has- Lehre des Islam die Familie, wobeı die tradıtionelle Rollen-
Sa  —$ al-Banna (1906—1949) gegründet, verstand sS1e sıch verteilung der Geschlechter betont wird. DiIies schliefßt dıezunächst als Reaktion aut dıe Verwestlichung der politısche Betätigung VO Frauen aber keineswegs a4aUus Sodem Kolonıialısmus lebenden ägyptischen Gesellschatt.
Darüber hınaus wollte 111a  — aber die ZESAMLE islamısche In der Bewegung „Reue un Heılıge Flucht“ z

40 Frauen, während andere Gruppen ausschliefßlich VOWeltr auf der Grundlage des Koran un der Scharıya 1N1-
SCH un Dıie polıtische Führung sollte eıner ännern bebildet wurden. Unter den geistigen Führern

der Bruderschaften steht nach dem greisen Omar al-Tel-ausgepragten, auf dem Boden des Islam stehenden DPer-
sönlıchkeit anvertraut werden, dıe hıer wiırkte der Ge- mesanı 08 iıne Frau, Zeinab al-Ghazalı, zweıter

Stelle. Sıe 1eß In einem Interview für die Zeıitschriftdanke des Kalıfats nach keineswegs eın Rechtsgelehrter „Miıddle ast  D (5/ 198% ZEWISSE Sympathıen für das 1Tranı-seın mußte. Eın aUus Rechtsgelehrten un: anerkannten sche Modell erkennen. Dıirekte Beziehungen einzelnerzıalen Führern usammMENSESELIZLES Parlament mAı beraten- Gruppen AA Iran sınd aber bısher nıcht erwıesen, under Funktion sollte ıh unterstützen un insbesondere autf hre doch oft ditfusen polıtıschen Vorstellungen lassendie Übereinstimmung der (jesetze mıt dem Koran achten. nıcht unbedingt den Schluß Z, INan strebe l1er iıne isla-
Dıie Bruderschaft rekrutierte hre Miıtglıeder Vor allem aus miısche Republık nach iranıschem Vorbild
den soz1al benachteiligten Schichten ıIn den Städten un auf
dem Lande ünd Zzählte alleın in Ägypten zeıtweılıg ELW
ZzWwel Miıllionen Anhänger. Miıt der Gründung paramılıtä- Die Musliliım-Bruderschaften außerhal
rischer Gruppen wurde S$1€e in den späaten vierzıger Jahren gyptens

eıner ernsthaften Getahr für den Staat und schliefßlich
954 In Ägypten verboten. ach dem Regjerungsantritt Dıie Zweıg-Organısationen der Bruderschaften ın ande-
Sadats, selbst ehemals Sympathısant der Bruderschaften, Ten arabıschen Ländern operlıeren heute unabhängıig un
wurden hre kulturellen Aktıivitäten wıeder stillschwei- ohne direkte organısatorische Beziehungen Agypten.
gend geduldet, als Organısatıon lıeben S$1e jedoch weiter- In Syrıen, die Bruderschafrt gyleichtalls verboten lSt,
hın verboten. stellt S$1€Ee iıne ernste Bedrohung für diıe Regıierung Assad
Von den Lehren der Bruderschaftften inspirıert, entstanden (eines schutischen Alawıten) dar, W1€e die blutigen Ereı1ig-
nach dem israelısch-arabischen Krıeg VO 967 kleinere nısse VO Februar 987 In Hama zeıgten. Der gemäßigte
mıiılıtante Gruppen, deren Ziel ebentfalls dıe Errichtung Flügel der Bruderschaft strebt Führung VO Adnan
eines iıslamısch gepragten Staates WAar. Hıerzu gehörten Saaduddin i1ıne auf dem Islam basıerende Demokratıe aut
z. B die „Islamische Befreiungs-Organısation” , dıe 974 nationalerEbene Dieser Natıiıonalısmus zeıgt, WwW1€e auch
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Der SCHIITÜSCHEe Fundamentalısmusdas Wırtschaftsdenken, das ıne zentrale Rolle spıelt,

deutliche Einflüsse des Baath-Sozialismus. Dıies 1St nıcht
allzu verwunderlıch, tinden sıch den Fundamentalı- Im Irak, VO dessen Mıllıonen Einwohnern z 50%
sSten doch viele, dıe VO  —_ der arabıschen Varıante des SO- der Schia angehören dürften, gibt Zzwel bedeutendere,
z1ıalısmus enttäuscht sınd. 1mM Untergrund arbeitende Fundamentalısten-Bewegun-

SCn Sıe Orlentlieren sıch der Lehre des Muhammad BakrEntsprechend soll 1mM Wirtschaftsberich der prıvate Sehtor al-Sadr (1930—-1980), die den Vorstellungen Khomeinısbegrenzt werden. Dıie Schlüsselzweige der Wırtschaft sol- un der iranıschen Mullahs recht nahe steht. ach Bakrlen In staatlıcher and bleiben, wobe!l 11a  - dıe Mitbestim- soll der Spıtze des Staates der höchste RechtsgelehrteMUunNns der Arbeiter allerdings erweıtern möchte. Das
Bankwesen soll nach islamıschen Prinzıpien arbeiten un als Stellvertreter des verborgenen Imam stehen, gewählt

durch das olk (gegebenentalls durch allgemeınen Kon-nıcht auf die Erziıelung VO  —_ Gewıinnen ausgerichtet se1n, sens) oder durch einen „Rat der Hundert“. In Zusammen-sondern 1Ur der Regulıerung der Wirtschaft dienen. Diıe- arbeit mıt diesem Rat überwacht das Staatsoberhaupt die
SCS WEeNn auch recht VasC Programm zeıgt Parallelen ZzUu Gesetzgebung un bestätigt u.,. auch die Regierung in iıh-Iran auch dort 111 INan Ja die Wıirtschaft eıner stärkeren

TEeEIN Amtstaatlıchen Lenkung unterwerten. Dıie Diskussion ber
ıne ıslamiısche Wirtschaftsordnung wırd allerdings ın allen uch das Wırtschaftsprogramm zeıgt otffensichtlich Par-
fundamentalistischen ewegungen recht kontrovers gCc- allelen ZU Iran. eld soll nNUu  —_ die Rolle eines Tauschmuit-
führt, WI1IeEe z.B auch die Blockierung des (Gesetzes ber tels spiıelen, un be] striktem Zinsverbot dürten dıe Ban-
die Verstaatlıchung des Außenhandels 1m iranıschen ken 1LUFr ıne regulıerende Funktion ZU Nutzen der Ge-
„Wächterrat“” zelgt. sellschaft ausüben. Ansonsten soll sıch die Wirtschaft ın

Grenzen selbst regeln, wobe! der Staat aber ZU SchutzAußenpolitisch betont die syrische Bruderschatt die Rolle
der islamıschen Gemeinschaftt, deren Aufgabe insbeson- der unferen Schichten, denen eın gewlsser Lebensstan-

dard garantıert werden mußß, eingreifen darf Das Eın-dere dıie Rückeroberung Palästinas sel, wobe! I1an den Ju- kommen des Einzelnen soll sıch dabe! sowohl Bedürftf-den NUur eın Sıedlungsrecht als Minderheıit zugesteht. N1Ss als auch der Leistung Orlentleren.uch diese Vorstellungen decken sıch mMI1t denen des Iran,
der jedoch gyerade gCnHh seıiner Beziehungen ZUr In eıner leicht verständlichen OoOrm vorgetragen, fanden

diese keineswegs Gedanken dank der persönlichen1Ur bedingt als Vorbild akzeptiert wiırd. Nur der VO  —; Ava
Na  - Aklah geführte radıkale Flügel der syrıschen Bruder- Ausstrahlung Bakrs rasche Verbreıitung, zumal die ırakı-
schaft betrachtet den Iran als fast in jeder Hınsıcht VOTL- schen Schiuten meIlst den armeren Schichten angehören.

Unter ihnen sınd viele ehemalige Bauern, dıe in der off-bildliıch entsprechend möchte 1ın Syrıen auch eın strikt
islamisches Regiıme errichten. NunNngs auf besseren Verdienst In dıe Städte un Ort

Jetzt ın Slums leben ähnlich den Volksmassen 1n q
Im März 987 INg der VO  —; Saaduddin geführte eıl der heran, dıe eınen der Stützpfeiler des dortigen Regimes bil-
Bruderschaft ine „Nationale Allıanz für die Befreiung den
Syriens” mıt Vertretern des pro-iırakıschen Baath- Vor allem Bakrs Wıirtschaftslehre ZOS viele iırakısche Stu-Flügels, ehemalıgen Nasserıisten un Arabischen Sozıalı- denten d denen dann 1979 die ewegung der
SteEN, eın auch dies eın Zeichen, da{fß INa  —; dem Iran nıcht „Mudjahidin“ entstand, die mıt iıhrem iranıschen Pendantin allen Belangen folgt Dıie Charta der Allıanz, der der — aber 11LUT den Namen gemeın hat S1e wırd VO Muhammaddikale eıl der Bruderschaft nıcht beıitrat, verrät ın - Azız al-Hakım geleıitet, einem Sohn des 1970 verstorbenensentlichen Punkten die Handschriüft der Bruderschaft. So Oberhauptes der irakıschen Schuten Mulhsın al-Hakım,soll der Islam als Staatsreligı1on Grundlage der Gesetzge- un lehnt sıch CHNS diıe Linıe des Ayatollah Khomeinıbung selIn. ber den Sturz der Regierung Assad hınaus
strebt INan die Beireiung Palästinas un als Endziel diıe Vom Iran gefördert, 1St S1€e für mehrere Anschläge SC-

SCH irakısche Einriıchtungen ın der Jüngsten eıt erant-arabıische Einheıit wortlich.
Diese Allıanz erhält möglicherweiıse Unterstützung aM Bereıts Ende der sechzıger Jahre WAar ıne andere eWwWe-

Sung aufgetreten, AlL-Da  xyah al-Islamıya (Der islamıschedem Irak, 1n jedem Fall aber ohl A4AUS den Olstaaten
Persischen olt Gerade ıIn den kleineren Goltfstaaten ha- Ruf), die ihr Zentrum ın Nadjaf, einer der heiligen Stätten
ben der Bruderschaft nahestehende Fundamentalisten der Schuten, hat Von Rechtsgelehrten der unteren un:!
1ne starke Basıs. SO kontrollieren S$1€e die meısten Studen- miıttleren änge ragen, Sing iıhr zunächst hauptsäch-
tenNVertreiunNgen den Universıitäten, un 1im Frühjahr ıch darum, iıne weıtere relıg1öse Entiremdung der läu-
981 wurden immerhın tünt Vertreter eıner „Sozıalen Re- bıgen verhindern. Als Opposıtionsgruppe wurde s$1€e
form- Vereinigung“ iın das kuwaıtische Parlament SC- anfänglıch azuch durch den Iran unterstützt, während
wählt, denen Aftiliatiıonen ZUur Bruderschaft nachgesagt Khomeıinı, der AL ın Nadjaf 1m Exıl lebte,
werden. Sıe gehören ZU gemäßigten Flügel, während nächst eın allzu großes Ansehen be1i ıhr genoß. Unter
ELW. Anhänger der radıkalen „Neuen Saat  « für die Beset- dem Eindruck der iıranıschen Ereijgnısse hat sıch die
ZUN® der Moschee ın Mekka 1m November 19/9 erant- Da’wah-Bewegung gespalten. iıne 1980 1Ins Leben SECTU-
wortlich gemacht wurden. fene „Organısatıon für islamısche Aktiıon“ betont den
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Pan-Islamismus, wendet sıch aber polıtisches ben- aufgedeckt, dem auch Staatsangehörige anderer olf-
teurertum Daneben g1ibt e einen gemäßigten Da’wah- Taaten beteıiligt Dıie Hıntermänner des Putschver-
Flügel, der die pragmatiısche Linıe des 1m Iran inzwischen suches ohl Exıil-Bahrainıs, die WI1E ihr Imam adı
ın Ungnade gefallenen Ayatollah Sharıat-Madari VeTr- al-Mudarası iın Teheran leben Der Iran selbst leugnete al
folgt Dıie radıkalen Miıtglıeder der Organısatıon votleren lerdings jegliche Beteiligung dem Komplott.
dagegen eindeutig für Ayatollah Khomeinı.
Selt dem ode Bakrs tehlt der Bewegung ıne einıgende
Persönlıichkeıt, daß milıtante Untergrundgruppen, Ww1e Die ıranısche Gefahr
ELW. iıne „Revolutionsarmee tür die Befreiung des Irak”,
vielfach eıgene Wege gehen. Einıgungsversuche W1e€e der Irotz mancher iıdeologischer Übereinstimmung hat der
des Ayatollah Muhammad Bakr al-Hakım (ein Bruder Mu- Iran bısher offensichtlich kaum direkten Einflufß auf die
hammad Azız al-Hakıms), der 980 1m Iran iıne „Ge- verschiedenen tundamentalistischen Gruppen NO  -
meınschaft der Ulama“ gründete un mıt dieser den Iran INCN, sıeht INa  —_ VO Irak ab Offiziell wiırd betont, INa  e
1M Krıeg den Irak u  rStUutZzt, bisher nıcht habe nıcht nötıg, die Revolution mıt Miıtteln des Terrors
allzu erfolgreich. exportieren. Vielmehr 89903  —_ auf das Vorbild,
Gerade die Beziehungen VO Teılen der Da’wah ZU Iran also eiınen „Trıedlichen Export” der Revolution (Staatsprä-
machen diese 1mM übrigen tür viele irakısche Schiuten sıdent Khomeinı It Teheran Tımes, 1 Z 81) Anderer-
spekt Als Natıionalısten haben sS1e ZEWISSE Antıpathıen DG- selts sıeht INa  = sıch aber als „Speerspitze der iıslamıschen
SCNH den Iran, un die Unterdrückung der arabıschen Bewegung‘, und den Prinzıpien der iıranıschen Außen-
Miınderheit ın Khusıstan, der S$1e ethnisch verwandt sınd, polıtık gehören denn auch die Einheit der Muslıme un
steıigert den Argwohn LU uch die Mehrheit der der Kampf ihre Feıinde. Diese Feinde sıeht INa  —;

Da’wah-Anhänger baut deshalb mehr auf eın Zusammen- nıcht NUur iın den USA oder Israel, sondern auch 1mM arabı-
gehen mıt anderen irakıschen Opposıtionsgruppen. SO schen ager selbst, namentlıch 1mM Irak In diesem Sınne
schloß INan 1m Frühjahr 981 eın Bündnıs MIt der Demo- 1l INa  — auch „Befreiungsbewegungen“ In arabıschen
kratischen Parteı Kurdıistans der Brüder Barzanı, den Ländern unterstützen (vgl. Kayhan International, 28
Arabıischen Sozılalısten un: opposıtionellen Teılen der 82)
Baath-Partel. Ahnlich WI1E In Syrıen dürfte dieser Bund Im Krıeg den Iran geht dem Irak denn auch nıchtaber auf EeLWwWAaS schwankendem rund stehen un: mehr
der augenblıicklichen Taktık dıenen. NUr Grenzkorrekturen oder Sar Landgewinn, viel-

mehr wollte INa  —$ darüber hiınaus der miılıtärischen unDıie ELIW. iıne Miıllıon Schiuten des Libanon Miıddle ast
2/ 1981, nach anderen Quellen erheblich wen1ıger) tanden iıdeologischen Bedrohung durch den Iran zuvorkommen.

Ayatollah Khomeinı hatte seıne Ablehnung des irakıschenErst Begınn der sıebziger Jahre dem Imam Soz1alısmus n1€e verhehlt und nach seıner Rückkehr in denMussa-Sadr einer vewıssen Einheit der Imam 1STt 9/8 Iran die Iraker wıederholrt ZzUuU Sturz iıhrer Regjerung auf-auf einer Reıse nach Libyen verschollen). Aus seıner „Be-
WECSUNG tür die Unterdrückten“ entstand 1975 die Gruppe gerufen. Dıie zumiındest verbale Unterstützung der

schutischen Opposıtion 1m Irak durch den Iran 1St zudem„Amal” (Hoffnung), deren z 5000 aktıve Mitglıeder iıne nehmende Getahr für die Regierung Saddam
VO dem ehemaligen Baath-Sozialisten Nabih Berrı1 SC- Husseins.tührt werden. Sıe betont ‚War auch das relıg1öse Moment Die Kriegserfolge des Iran haben dıe Befürchtungen derun arbeitet mıt der geistlıchen Führung der Schuten —

Sammen, doch geht 65 iıhr letztlich mehr iıne AuswelIl- anderen Staaten der Regıion verstärkt, der Iran strebe die
Hegemonıie olf un: könnte versucht seın, 1U

tung des polıtischen Einflusses der Schuten 1mM gegenWar-
tigen System des Libanon. Dabe!Il bekämpft S1e ohl die auch dıe schutischen Gruppen der dortigen Länder als

„fünfte Kolonne“ benutzen. Dıiıe Golf£fstaaten habenchristlichen Miılızen als auch die Linksparteıen. In etzter
eıt hatte s1e auch mehrtach blutige Zusammenstöße mıt sıch deshalb Ng' zusammengeschlossen und 1m Maı

981 den ulf Co-operation Councıl gegründet, dessender PL  © Ihre Spaltung 1n mehrere Fraktionen, deren Fernzıel die polıtische, wirtschaftliche, sozıale und mıiılı-pro-iıranısche 1m Junı 9082 VOTFrerst ausgebootet wurde, tärısche Integration der Regıon 1St Der GCOC, dessenäßt S$1€e jedoch nıcht sonderlıch stark erscheinen. ach Vorbild Ir A, die 1St, wırd VO einem „Obersten Rat“dem iısraelıschen Einmarsch ın den Libanon verhielt sıch geleıtet, der Versammlung der Staatsoberhäupter VOAmal, die hre Hochburgen 1m Süden un Nordosten des Saudıi-Arabien, Bahrain, Kuwalıt, Oman, Qatar und denLibanon SOWIe In West-Beıirut hat, zunächst abwartend
(vgl Le Monde, 52) Vereinigten Arabıischen Emıiraten. Ihn unterstützen der

VO den Außenministern gebildete Mınıiısterrat un: eınDie 1ın den Olstaaten Persischen olf ebenden Schi-
ıten bedrohen dort gleichtalls das polıtısche und sozıale Generalsekretarıat, das VOT allem für die Planung der -

künftigen gemeınsamen Polıtik zuständıg IStGefüge, zumal S$1Ee als zahlenmäßig starke Minderheıit (in
Bahrain stellen S$1€e Oa 50% der Bevölkerung) meılst Dıie Auswirkungen sınd 1in erstier Linıe 1im milıtärıschen Be-
z1al unterprivilegiert sınd. Ende 981 wurde ın Bah- reich spürbar. Saudı-Arabien schloß miıt Bahrain, Oman,
eın eın allerdings dilettantiısch vorbereıteter Umsturzver- Qatar un den Vereinigten Arabischen Emiraten Sıcher-
such der „Islamischen Front für dıe Befreiung Bahrains“ heitspakte ab, die sıch VOTL allem iıne ıranısche Be-
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drohung richten (Kuwaıt hat eınen derartigen Pakt bisher polıtische un wirtschéftliche Zusammenarbeit miıt dem
abgelehnt). Der saudı-arabische Innenminister ezeıich- Südjemen. Hıerbel handelt sıch Staaten, die
netfe die Iraner als die „ L’errorıisten der Golf-Re- teilweiser iıdeologischer Gegensätze recht gute Beziehun-
2102 (Kuwaılt Tımes, 142 81), un 1St dıe Parteı- SCHh ZUur unterhalten. Und auch der Iran selbst be-
nahme der OÖlstaaten für den Irak 1U  — allzu verständlıich. trachtet dıe SowjJjetunion nıcht mehr als feindliches Land
Versuche des Iran, den kleineren Goltstaaten bessere 7u dem mıttlerweıle tast gutnachbarlichen Verhältnis
Beziehungen herzustellen, schlugen bısher tehl uch dürfte siıcher auch die Lieferung sowJetischer Waffen be1i-
den meısten anderen Staaten der arabischen Welt hat haben, dıe der Iran über Liıbyen, Syrıen und
eın sehr ZESPANNLES Verhältnis. Ende 981 wurde der 1ra- Nordkorea erhielt. Die Vertiefung der Beziehungen wırd

dabe!i besonders deutlich den zahlreichen Handelsab-nısche Geschäftsträger 1m Nordjemen ausgewlesen, nach-
dem dort eigenhändig Flugblätter den Irak VOCI- kommen, dıe der Iran ın etzter eıt mI1t der un
teıilt hatte. Und 1m Junı 987 WIeS der Sudan alle 1ITanı- anderen Staaten des Ostblocks abschlofß.
schen Dıplomaten SCH „teindlicher Aktıvıtäten“ Aaus, Der vermehrte Einfluß der Sowjetunion 1m Iran 1St eıne viel-
ohne da{fß der Vorwurt konkretisiert wurde. leicht noch gyrößere Geftahr für die Golfregion als der 1ra-

nısche Fundamentalismus. Denn dieser 1St als EeXtIreme Va-
riante nıcht ohne weıteres auf andere Länder übertragbar,AÄnderungen im Verhältnis ZUrTr zumal dort bereıts autf eiıgenen Tradıtionen autbauende

Sowjetunion tundamentalıistische Bewegungen existlieren. Die Annähe-
rung dıe schadet darüber hinaus [02°4 dem

Damıt besitzt der Iran 1mM arabischen Lager 19008  — noch „Export” der iıranıschen Revolution. ıne mıt dem Iran
nıge Freunde. Hıerzu zählen VOT allem Libyen un Syrıen, verbündete SowjJetunion wäre eın politischer und miılıtä-
mı1ıt denen 1im Junı 987 offiziell Pläne ZUur Aufstellung rischer Machtfaktor, der die Kräfteverhältnisse ın der Re-
eıner Freiwilligen-Armee für den Libanon besprochen WUur- 102 weılt eher un tiefgreifender verändern könnte.

Peter Drewsden Ebenso vereinbarte INa  — 1m Aprıl 987 iıne ENSCIEC

Interview

Was annn diıe katholische Soziallehre leistén?
Fın espräc muıt Professor Walter Kerber

Niıcht NUT die Enzyklıka „Laborem “ hat das Interesse der Sammelban „Texte Zur katholischen Sozıiallehre“
auf die katholische Soziallehre gelenkt; auch angesichts der einen überraschend starken Absatz gefunden, allerdings
gegenwärtıigen gesellschafts- und sozialpolitischen Probleme mehr noch In außerkirchlichen Kreıisen als in kirchlichen
ıst die rage naheliegend, inwiefern die Orientierung der selbst. Nur habe ich manchmal eın wen1g den Eindruck,
Soziallehre der Kirche hılfreich eın ann. Wır sprachen dar- miı1t der katholischen Sozıjallehre verhalte 6c5 sıch WI1IE miı1t
über mıl Professor Walter Kerber 5/ (München). Die Fragen der Wırtschaft, VO der WIr dauernd hören, da{(ß der Auft-
stellte Ulrich Ruh schwung kommt, un troh wären, endlich ame

Herr Professor Kerber, INan kann ZUr eıt immer Liegt das nıcht daran, da{fß In der Aufbauphase der
wıeder hören, da{ß eın verstärktes Interesse der ka- Bundesrepublık In beträchtlichem Umfang Grundgedan-
tholischen Soziallehre gebe, nachdem VOT nıcht allzu lan- ken der katholischen Soziallehre politisch umgeSsSEeLZTt WUTr-

SCI elt über hre Vernachlässigung geklagt wurde. Ist den, dann aber tür die Sozıjallehre die Versuchung
das VOT allem Zweckpropaganda der Leute, die dieses größer WAar, sıch auf diesen Lorbeeren auszuruhen?
Fach hauptberuftflich betreiben, oder} steckt mehr dahın-
ter” Kerber: Das 1St sıcher eın Grund Wesentliche Elemente

der katholischen Sozıuallehre sınd 1n das Grundgesetz un
Kerber: Vom Aufschwung der katholischen Sozıal- ın dessen Ausgestaltung durch die obersten Gerichte e1In-
lehre höre ich späatestens seIt dem Katholikentag VO  e} un: damıt Verfassungswirklichkeit geworden.
Mönchengladbach 9/4 Tatsächlich werden 1ın der etz- Insofern War diesen Grundgedanken wiırklıch nıcht
ten eıt sozıale Grundsatzfiragen wıeder stärker erÖörtert, mehr viel Sobald allerdings solche Grundwerte
un damıt 1St auch das Interesse dafür gewachsen, W as die ın rage gestellt werden, gewinnt die Sozıiallehre der Kır-

che sofort wıeder Aktualıtät.Kırche diesem Thema SCH hat Beispielsweise hat


